
Kamstag den 2l. USri l 1838.

V uebo H,Il2li^'c, «velti.'

In utürcli clr.i^i un, ?

Der Brautsckmntk.
( M s >ek Bshemia, nach dem Origli'alaüfsatze aus d?? Nnneu«

lies I'ribün.-lux)

Cln Rentier, reich, ganz allein stehend, fühlte,
daß er nicht gar viele Iahrr mehr zu leben habe, uub
wollte nicht ohne unmittelbare Erben von dieser Welt
scheiden. Er reist aus seiner Provinz nach Parks —

. warum erst so weit? — und läßt in allen Journale»
einrücken: »Ein Mann von vicrundfünfzig Jahren,
vollkommen gebaut, von angenehmer Person und glück,
lichem Temperamente, der außer diesen Vorzügen noch
des weit größeren sich erfreur, eine jährliche Nente
von j2,000 Francs zu besitzen, sucht ein Mädchen oder
eine kinderlose Witwe von 25 — 30 Jahren, die gut
erzogen un-d nicht ohne Reize ist."—Man kann denken,
wie groß nun der Zulauf war. Schon am dritten
Tage nach dem Erscheinen der Annonce war die Zahl
der Bewerberinnen und der noch fortdauernde Andrang
so groß, daß der Ehestandscandidat seine Thüre ver-
schließen mußte. Er hatte ja schon unter einem halben
Schocke die Wahl. Cäcilie F., ein MädchlN von ein<
«ndzwanzig Jahren, zog vor allen Andern seine Augca
üuf sich; sie war so sanft, so bescheiden, so lMsck'. —

Vierzehn Tage, nachdem sie sich das crsie Ma l
gesehen, war die Hochzelt bestimmt, derTag der Trau-
«"3 festgesetzt. Das Liebespaar (eS verdiente diesen
Namen) wnßte sich kaum vor Sehnsuchl«zu fassen, und
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der Bräutigam, bezaubert, wie man es selten in seinem
Aller ist (er war wenigstens zehn Jahre älter, als er
angegeben hatte), hatte seiner Verlobten einen präch-
tigen; Vrautschmuck als Hochzeitsgabe gekauft. Man
erwartete nur noch den Geburtsschein Cäciliens, dann
sollten die Aufbiethungen Statt finden, und — aber
der Geburtsschein wollte nicht kommen, und Cäcilie,
welche die Ursache dieser Verzögerung nicht begreifen
konnte, zerfloß in Thränen.

Eines Tages geht Herr N . , um noch einige Ein-
käufe zu machen, aus, und läßt seine Geliebte, die
dießmal trauriger ist, als gewöhnlich, allein zu Hause.
Er umarmt sie und ermahnt si'e, mehr Muth zu fassen
-—statt aller Antwort vergießt das Mädchen nur einen
Strom von Thränen. — Herr R. eilt so schnell ev
kann nach Hause — er steigt die Treppe hinauf,
lautet, —ein banges Vorgefühl bemeistert sich seiner«
er läutet nochmals, Niemand antwortete, Nie-
mand öffnet. Sein Herz schlägt so stark, alle seine
Glieder zittern, so sehr, daß er sich an die Wand an?
lehnen muß, ?r ruft, er schreit — kein Zweifel, daß
Cäcilien etwas begegnet sepn muß. Schon glaubt <r
starken Steinkohlendampf zu riechen — aber »ieliticht
«tbmet sie noch, vielleicht ist sie doch noch zu retten;
er stürzt die Stiege hinab zum Portier, um Hilfe
zu rufen. — Der Portier, von allen Nachbarn, be-'
gleitet, kömmt und reicht ihm den Schlüssel, dcn
Madame beim Weggehen bei ihm gelassen. Die Braut
war ausgegangen, der Vraucschmuck mit ihr.

Lange wartet Herr N. auf die Rückkehr Beider,
endlich dauert es ihm doch zu lange, und er kehrt
nach seinem Gutc zurück, mit dem Vorsatze, ledig
zu sterben, wie er bisher gelebt»

D i e S t . H5aulslircke i n ZTonö.

Der Vau dcc in den letzten Lebenslagen Pius V I I .
durch Sorglosigkeit ein Naub der Flammen gewordenen,
von Kaiser Constantin unfern R o m gegründeten St .
Pan l . skirche rückt seit einigen Iahrcn rascher var.
Vom Beginn des Neubaues, unter Leo's X I I . , Regie-
rung, bis 1823. halle man 229,000 Scudi darauf
vcrwendet. Ende 1836 belief sich die Gcsamiutausgabe
auf 600,000 Sc.s und die im I . l85? aufgeführ-
ten Arbeiten mögen 120.000 Sc. gekostet haben.,
Der Hanptplan des Neubaues und der Ntstaus
ration, welcher jedoch mehrere wichtige Theile unbe?
rücksichllgt läßt, rührt vom ?lrchileclen V e l l i hcr„
Das Dach des Qucrschiffes ist bereits vollendet und
von vortrefflicher Ccnsttuciion. Die ungeheuren Tannen,
welche man daztt verwandt l^t, sind zum Theil aus

Ungarn herbeigeschafft worden. Man arbeitet fleißig
an den geschmackvollen Soffiten. Das Mittelschiff, in
welchem man ehemals, wie m Santa Croce zu Florenz,
den Dachstuhl sah, wird ebenfalls durch eine flache
Decke geschlossen werden. Die vierzig grauen'Grani't-'
säulen desselben (von 29 Palmen Höhe) sind mit ihren
korinthischen Marmorcapitellen sämmtlich aufgerichtet
und aus dem Ganzen gearbeitet. Den sogenannten
Triumphbogen, nach Theodosius Tochter Galla Pla-
cidia benannt, durch welchen man aus dem Mittel-
schiff in das Querschiff tritt, tragen zwei Granitsäulen
ionischer Ordnung. Die Mosaiken des Bogens sinb
abgenommen, um ergänzt zu werden. Zu beiden
Seiten werden die riesigen Statuen der Apostel Petrus
und Paulus, von Fabris und Tadolini, zu stehen
kommen. Zwei Reihen kleinerer Granitsäulen, an
deren Aufrichtung man jetzt geht, werden die Seiten?
schiffe tragen. Wenn keine Störungen eintreten, dürft«
der Bau in l2 Jahren vollendet seyn. Welche Mängel
das Werk auch im Einzelnen haben mag, und wi?
wenig es für Verehrer alcchristlicher Kunst die ehemalige
Basilica ersetzen wird und kann, so läßt sich doch nizht
läugnen, daß es mit seinen riesigen Verhältnissen,
seinem Säulenwald», feinem kostbaren Material, seiner
den meisten römischen Kirchen so fremden Einfachheil,
einen großartigenEindruckhervorzubringenberechnet ist-

Vaumwollenfabrication.

Eines der überraschendsten Beispiele von ben
wunderbaren Fortschritten des Maschinenwesens !ie-
ftct die Vaumwollenfabrication, weiche nur durch die
Einführung der Maschinen zu dem bedeutendsten I n -
dustriezweige sich emporgeschwungen hat. I m Jahr
1760 wurde alle Baumwolle noch mit dem einfache
Handrad auf ähnliche Weife gesponnen, wie m ^
noch heutzutage den Flachs spinnt. Jetzt sind ts
nur Maschinen s welche den ungeheuren Bedarf att
Baumwollengarn liefern- Ein «inziger Arbeiter spinnl
setzt mittelst der Spinnmaschine ft viel als vor
60 Jahren 300 Arbeicer zusammen, oder mil andern
Worten, «? erzeugt in einem Tage jetzt eben ft viel
lind ein nierzchnmal. wohlftilcrcs Garn als er vor
sechzig Jahren in einem ganzen Jahre,geliefert h«'
bcn würde; und wenn dic Engländer vor sechzig Iab/
ren mir dem einfachen Spinnrad cben so viel hätte!«
spinnen wollen, als jetzt mit Hülfe von Maschint"
dort gesponnen wird, so hätten sie wenigstens vierz's
Millionen Menschen, oder den 25sten Theil der gl'
sammtcn Menschheit aufbislen müssen. England b<'
sitzt mehrer« Baumwollenspinnereien, deren MasH^
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mn innerhalb zwölf Stunden einen Faden liefern, i
welcher 62,000 englische Meilen lang ist und 2V2 '
Ma l die Erdkugel umspannen würde. Der jährlich <
»n England gesponnene Faden hat eine solche Länge, !
daß er 202,772 Ma l die Erde umspannen und 52Mal 1
Von der Erde zur Sonne reichen würde. Aber auch
die Qualität des Fabricats ist nicht zurückgeblieben;
daß die Maschinen ein schöneres, gleichförmigeres
Gespinnst liesern, als dieß Menschenhänden möglich,
kann nicht bestritten werden; auch würde es mensch«
lichen Händen schwerlich gelingen, einen so ungemein
feinen Faden wie das Maschinengarn von Nr . 250
zu spinnen, welches in England erzeugt wurde und
wovon 16? englische Meilen auf̂ s Pfund gehen.
Die Geschichte der Erfindungen weist neben der
Baumwollenfabrication keinen einzigen Zweig in dem
weiten Gebiete der industriellen Thätigkeit auf, des-
sen ganzen Entwicklungsgang von seinem ersten win-
zigen Beginn bis zu der colossalsten Ausdehnung ein
fo geringer Zeitraum umfaßt. Als im Jahr 1769
Richard Arrwright, ein Barbier, den ersten Stein
z«« Begründung des neuen Systems der Spinnerei
gelegt hatte, .folgten die andern, damit in Verbin«
V»ng stehenden Erfindungen Schlag auf Schlag, und
k«um waren dreißig Jahre verflossen, so stand schon
das Gebäude der Vaumwollenfabrical'on in seiner
ganzen Größe da, alle andern Zweige der Industrie
»t i t überragend. Anfangs der Regierung Georgs
I I I . beschäftigte die Baumwollenfabrication in Groß-
britannien nicht mehr als 40,000 Menschen, jetzt
finden >urch dieselbe anderthalb Millionen Beschäf-
tigung.

M l i s c e r l e n .

Auch in Frankreich hat man sich über das ss
lange Ausbleiben des Frühlings zu beklagen. I n
den Tuillerien steht cin Maulbeerbaum, berühmt deß-
halb, daß er seit undenklichen Zeiten, Jahr fül
Iahr ,^ am 20. März in voller Blüthe stand. Ec
beißt deßhalb auch „der Baum des 20. März.« Heu«
jedoch hat er feinem Namen keine Ehre gemacht,
denn am 20, März offses Jahres sah man noch kaum
'°"t Knospe an, ihm.

n e u r ^ " - ^ ^ " ^ von Suffe? in London würd«
' ^ !. '^ Versammlung der Kavsl societ? , dt

s ' l i o t b l k ^ " " ' ^ gehalten. I n einem der V i
^ss / ° ^ " ! " " " c m galvanisch.tr Telegraph aufge
^ . / / ^ ^ Eis^btäht« mit einem Haust an

^sch.M.le

von Wellington stellte auf Verlangen an den Cor-
respondenten des Telegraphen dic Frage, wie weiter
entfernt sey, und er erhielt zu seinem Erstaunen die
Antwort auf der Stelle. I n derselben Zeit hätte
man aber auch Antwort aus Peking oder Calcutla
haben können, denn wenn das Licht 70,000 Stunden
in der Secunde durchläuft, so übrnrifft die Ekectri-
zität diese ungeheure Geschwindigkeit noch bei Wei-
tem. Dr. Whealston, der Erfinder des elektrischen
Telegraphen, hat die Schnelligkeit der Überlieferung
des galvanischen Fluidums gemessen, und 2,5,000
Stunden in der Secunde herausgebracht.

Ein Schweizer, welcher als Alterthumsforscher
sich der Expedition nach Consiantine angeschlossen
hatte, glaubt in einigen Duars der Kabplen die ,
echten Nachkommen der alten Wandalen gefunden zu
haben. Er versichert, daß ihre Sprache von der des
Berner Oberlandes nicht mehr abweiche, als das
Patois der Sudprovinzcn Frankreichs von der Sprache
der Pariser Salons.

A n e k v o t e n -
Zwei Liebende lustwandelten in der Abenddämm»-

rung. Als der Fluß der Nebe des sentimentalen Lieb-
habers erschöpft war, sagte er zu seinem Mädchen:
»Ach, sage auch du mir ein einzig süßes Wörtchtn."
Diese richtete den Blick gen Himmel, und lispelte:
»Sprup.«

»Es ist doch ein wunderliches Ding mit der
Liebe>" äußerte Jemand in einer Gesellschaft, — „als
ich meine Frau eben geheirathet halle, wollte ich sie
vor Liebe fressen,̂  und jetzt thut es mir leid, daß ich
es nicht gethan habe."

Ein sich klugdünkendir Pinsel fragt« einen Witz.
. l ing: „Wissen sie, was ein Tropfbad ist?« „Jedes
. Bad, das S i e nchmen," lautete die Antwort.

N » ch fi 0 f f.
" Als dieser Tage in einer srohsinttigen Gesett-
1 fchaft die Rede von der Poss« <die vier Tempera--

mente" war, fragte eine sehr gebildete Dame einen
Herrn: »die vier Tempcrannnle — was ist denn

' das?" N u n , antwortete dieser, «das sind die Hy-
pochondrie > di» Geometrie, die Geographie und die

' Astronomie.«

2 I n «lnem Berliner Kaffchbause spielten vier M r -
l Zer alle Abende zehn bis zwölf Robber Whist. Anur
z ihnen befand sich auch Einer von denjenigen Sp!?!?^,



— 64 —

welche immer über schlechte Karten oder sonstiges M a l -

heur klagen, und ohne dieses Lamento eigentlich kein

Vergnügen haben. Es wurde gemischt; als V o l l e ,

der Unzufriedene, aufstand und in ein anderes Zimmer

ging, um eine Pfeife zu holen. M a n machte sich schnell

den Scherz, suchte sämmtliche 13 T rump f -B lä t t e r

zusammen, legte diese auf V o l l e ' s Platz und er-

wartete ihn dann mit gleichgiltiger Miene. Er kam,

sah sich Trumpf und Karten a n , und legte die S t i r n

m Falten. — N a , V o l l e ! fragte E iner , was hast

D u dießmal für Karten? — I n u n , antwortete er,

- Trümpfe jenug! aber nich 'e eenzig« Handkarte dar-

unter.

O u r i o s u m.
I n Ber l in starb vor Kurzem ein siebenzlgjährl-

ger Sonder l ing, der seiner Dame 50 Jahre lang die
Cour gemacht hatte. „Diese Treue — bemerkte
em Witzling —l iegt über u n se r Jahrhundert hinaus!«

Z i l b e n r ä t h s e l.
( Z w e i s y l b i g )

Der Mensch »ur blost, und er allein
Kmn, durch mein Erstes sich erklären;

, Es brüllt der Leu, es grunzt das Schwein,
Die Schafe-blocken / Ochsen plnrrcn.

Mein Zweites möcht' ein Jeder seyn,
Doch wcinge der Menschenkinder
Sind es; je min , man fügt sich d'rein,
Arbeitet d'rauf,, mid bleibt gesunder.

Mc-ii, Ganzes-wird so gern' der Greis;
Wi l l er von besser'« Zeiten sagen;

Dic Fraüen'sind's auf and're Weis',
Worüber oft die Mäimcr klagen.

d'Ains'itch.

Auslösung ver THarave
aus dem Il lyr. Blatte Nr. 15, vom 14. April 1833<

S a l z b u r g .

^ / t i t dem letzten B l a t t e der L a i b a c h e r Z e i t u n g wurde eine Ankünd igung der beliebten
W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g ausgegeben. M a n abonn i r t dieses vielseit ig interessante J o u r n a l bei allen
löblichen Postämtern in g a n z I l l y r i e n . V o m ersten Q u a r t a l 1828 find nur wenige Exemplare vor .
ra ' th ig. D e r An the i l an dieser Ze i tung ist außerordentl ich.

Dieß veranlaßt die Redact ion, wöchentlich statt f ü n f halbe V o g e n , großtenlhei ls sechs h a l b e
B o g e n herauszugeben; denn die Anzah l der Zusendung an wer thvo l l en , höchst anziehenden Be i t r agen ist
höchst bedeutend. E s scheint, als wenn all? geistvollen Schri f tstel ler sich gleichsam verbunden h ä t t e n , n u «
f ü r dieses, so a l l g e m e i n v e r b r e i t e t e J o u r n a l wirken zu wol len .

D e r P ränumera t ionspre is ist halb jähr ig 12 fl. C . M . V o m t . A p r i l angefangen, v ier te l jähr ig
6 st. C. M - W e n n man g a n z j ä h r i g m i t 2̂ » fl. C . M . in das Abonnement e in t r i t t s erhält man ein
ganz neues Q u a r t a l g r a t i s . I n einem solchen Falle muß man ffch an den Redacteur ?ld o l p l> V ä u e r l e
l n W i e n (Nauhensteingasse N r . 926 ) selbst wcnden , und den Be t rag von 24 fl. C . M . bar an i hn ein-
senden.

For twährend erfreut sich die W iene r Theaterzei tung auch der ehrenvollsten Beur the i lungen uns
Anempfehlungen i n - und ausländischer J o u r n a l e . D i e D r e s d n e r A b e n d z e i t u n g vom 15. December
r ü h m t die A u s w a h l ihrer B e i t r ä g e , die Schönhei t und das Interesse ihrer Novel len und Erzäh lungen, die
außerordentliche Schnel l igkeit ihrer M i t t h e i l u n g e n , die Neicühalt igkci t ihres I n h a l t s und die Meisterhaft igkei t ,
ihrer M o d e n - und andern i l l um in i r t en Kupferstiche, vorzüglich aber die Gediegenheit ihrer literarischen un»
K u n s t - U r t h e i l e lc. :c. — D e r Nürnberger Correspondent vom t 5 . J ä n n e r d. I . bemerkt, daß sie sich
fo r tan durch witzige und gehaltvolle Aufsätze auszeichne; — düs S t u t t g a r t e r M o r g e n b l a t t lodt ihre s e i l e t
M a n n i c h f a l t i g k » i t und wie diese Ze i tung ein Besitz des größicn dlulsch»» Lesekreises sey; — t>^
P r a g e r Z e i t u n g vom 1^». Februar behauptet, daß sie zu den verbreitesten B l ä t t e r n deutscher Zunge
gehöre und nicht nu r in der ganzen österr. . M o n a r c h i e , sondern auch i m Auslande eines der verbreitesten
B l ä t t e r sey und daß sich M o d e n - , t h e a t r a l i s c h e C o s t u m e - und a n d e r e B i l d e r , vorzüglich aber
die originel len » S c e n e » a u s W i e n « dergestalt auszeichneten, baß sie wahre Prachtbi lder genannt z"
werden verdienen, die a l l ^ n das Geld werlh 'seyen, was die ganze Zei tung kostet. Höchst schmeichelhaft
spricht jedoch die ö s t e r r . k. k. p r i v . W i e n e r Z e i t u n g N r . 2?6 vom 2 . December v . I . von i h r !
sie empfiehlt sie näm l i ch , indem sie einen trefflich geschriebenen Aufsatz » ü b e r d i e e r s t e ö s t e r r . E i s e n -
b a h n " von W e i d m a n n aus bcr Thcaterzeitung m i t t h e i l t , m i t folgenden W o r t e n : „ D e r a l l g e m e i n e n
W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g , O r i g i n a l b l a t t f ü r K u n s t . L i t e r a t u r , M u s i k , M o d e u n d ge -
s e l l i g e s L e b e n n . :c. von A d o l p h W ä u e r l e , die m i t <LZ3 den e i n u n d d r e i ß i g s t e n Jahrgang
beg inn t , sich for twährend durch z e i t g e m ä ß e und interessante M i t t h e i l u n g e n auszeichnet, zu den g e l t " '
s e n s t e n deutschen, belletristischen B l ä t t e r n gezähK w i r d , und die fortgesetzte The i lnahme des Pub l i cuM»
sich u m so mehr zu sichern ve rmag, als der Herausgeber unablässig bemüht- ist , durch gelungene Aufsätze, rich'
t ige Ansichten, gründl iche, nicht selten scharfsinnige Beur the i lungen und treffende Ber ichte , d a s G u t t ,
S c h o n e u n d N ü t z l i c h e e r n s t l i . c h zu befördern, muß öffentliche Anerkennung h iermi t zu The i l werden«
Auch muß angeführt weiden, daß V ä u e r l e ' s Zeitschrift die Tags-Interessen m i t einer se l t e n e n T ch n t ^
l i g k e i t l i e f e r t , wovon unter Andern auch der Aufsatz über die erste Fah r t des Dampfwagens auf dt^
Kaiser Ferdinands N o r d b a h n , dee zwei T.?ge nach der F a h r t erschienen, «ine lobmswerthe Bestä t igung ist-
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